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Zum 10. März 


wechſelten Ringe ſeinen Söhnen auf die Finger ſteckte. Am Weihnachtsabende 1793 23 


Deutſchland feiert heute den 10Ojährigen Geburtstag einer erhabenen Königin, 
einer treueſten Gattin, einer liebebeſeelteſten Mutter und holdſeligſten, ihrem Volke 
als Fürſtin⸗Ideal für alle Zeit geltenden Frau, der unvergeßlichen Königin Luiſe 
von Preußen. ; RN 

Und wahrlich, nicht nur neben den hohenzollernſchen Fürſten, die die Größe des 
Vaterlandes begründeten, leuchtet die Gefeierte ebenbürtig in Schönheit, weiblicher 
Tugend und Herzensgüte, ſondern durch ihre hohen Eigenſchaften und ſegensvolles 
Wirken wird ſie auch ein Muſter für alle Fürſtinnen des Erdenrunds bis in die 
ſpäten Jahrhunderte bleiben. 2 N 

Nur wenige leben noch — in unſerer Gegend vielleicht Niemand — die in ih⸗ 
rer frühen Jugendzeit die herrliche Frau noch ſelber geſehen haben, und ein Bild von 
ihr als heiliges Andenken in der Erinnerung bewahren, auch die Verhältniſſe und 
Schickſale ihres Lebens, bevor ſie der Stolz und der Segen Preußens wurde, ſind 
nur einzelnen bekannt; aber jeder, der von dem tiefen Unglück Kunde hat, von wel⸗ 
chem vor nun faſt 70 Jahr der preußiſche Staat betroffen wurde, dem iſt es auch 
bewußt, daß in jener Zeit der Trübſal und der Noth die Mutter unſeres Kaiſers 
der Troſt und die Stütze ihres Gemahls, des Heldenkönigs Friedrich Wilhelms III. 
war, daß die Ergebung und der Muth, mit welchem ſie ihres Hauſes und des Lan⸗ 
des Unglück ertrug, das ganze Volk mit der Zuverſicht beſſerer Zeiten erfüllte, und 
ihm die Kraft zu neuer, baldiger und glücklicher Erhebung erhielt. Und als ein Jahr 
nach ihrem Tode am Himmel ein Bild aufging, wie es ſchöner und gewaltiger nie 
erſchienen war, da hörte man das Wort: Faſſet Muth! Dies Zeichen hat uns 
£uife geſendet! Und es geſchah ſo. Das Zeichen hatte Wahrheit verkündet, Wahr⸗ 
heit, die vor 55 Jahren erfüllt, vor 5 Jahren beſtätigt iſt. Luiſens Geiſt waltete 
ja, und waltet noch über die Fürſten und das Volk von Preußen. a 

Luiſe wurde am 10. März 1776 zu Hannover, wo ihr Vater Prinz Karl von 
Mecklenburg, ohne Beſitz in einem einfachen Bürgerhauſe reſidirte, geboren und erhielt 
die Namen Luiſe, Auguſte, Wilhelmine, Amalie. Sie hatte zwei ältere Schweſtern, 
Charlotte und Thereſe und zwei jüngere Geſchwiſter, Friederike (ſpäter Königin von 
Hannover) und Georg. Namentlich mit Letzterem war ſie bis zu ihrem frühen Tode 
durch innigſte Geſchwiſterliebe verbunden. Bald nach Luiſens Geburt wurde ihr Va⸗ 
ter Gouverneur des Churfürſtenthums Hannover, das damals dem Könige Georg von 
England gehörte, und überſiedelten damit die Eltern Luiſens nach dem Schloſſe. 
Sechs Jahre alt verlor die Prinzeß ihre Mutter und auch ihre zweite Mutter, Prin⸗ 
zeſſin Charlotte von Heſſen, ſtarb bereits im Jahre 1784, ſo daß es den Vater 
nicht mehr in Hannover litt und er mit ſeinen 6 Kindern nach Darmſtadt überſie⸗ 
delte. Hier brachen glückliche Tage für die mutterloſen Kinder und Luiſe an und 
letztere gewann neben der guten aber einfachen Erziehung hier den ihr eigen gebliebe⸗ 
nen Genuß, ſich an den Schönheiten der freien Natur zu erfreuen, lieb. Einen gu⸗ 
ten Einfluß übte hier beſonders eine ſchweizeriſche Erzieherin, Fräulein Gelieux, auf 
die empfängliche Prinzeſſin. Hier ſchon war ſie Allen theuer und werth, man nannte 


i „den Engel.“ a i 
fie nur, g Luiſe nach längerem Beſuche Hildburghauſen und ihre 


| Frauen nannte. 


1876 


endlich reichte Luiſe dem Kronprinzen im weißen Saale des Berliner Schloſſes ihre 
Hand; es brachen für Beide die glücklichſten Jahre ihres Lebens an und entfalteten 


ſich der Kronprinzeſſin Tugenden vor den Augen des Hofes und des Volkes bis zu 

Auch in Geſtalt und Erſcheinung war ſie das Ideal 
Als Kronprinzeſſin ſchenkte ſie ihrem Gemahl den verſtor⸗ 
benen König Friedrich Wilhelm IV. und unſern Kaiſer und nach der Thronbeſteigung 


ihrer wahren Vergötterung. 
einer Königin zu nennen. 


Friedrich Wilhelms III. (16. November 1797) die ſpätere Kaiſerin von Rußland, 


Prinzeß Charlotte, den Prinzen Carl, die Prinzeſſin Alexandrine (Großherzogin von 


Mecklenburg⸗Schwerin), die Prinzeſfin Luiſe (Gemahlin des Prinzen Friedrich der 
Niederlande) und den Prinzen Albrecht. Es ſind dies die Kinder, welche die Mut⸗ 
ter überlebten, drei andere ſtarben jung. — Es war die Zeit, in welcher ſie ein 
König die Fürſtin der Fürſtinnen, das Volk aber die Deutſcheſte der deutſchen 
Den zehn glücklichen Jahren folgten dann die harten Prüfungsjahre 
für Thron und Volk und in dieſen bewährte ſich Luiſe in allen den jähen Unfällen 
und Heimſuchungen als die treu berathende und tröſtende Gattin und blieb unwan⸗ 
delbar trotz des an ihrem edlen Herzen nagenden Schmerzes die über alle Wechſel⸗ 
fälle erhabene Königin. Auch in Memel (1807) betrachtete man ſie wie eine Hei⸗ 
lige, als ſie ſelbſt die bitterſte Noth empfinden mußte. War ſie ſtandhaft geblieben 


Beilung. 
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allen den harten Schickſalsſchlägen gegenüber, ſo zehrte bei ſo unendlichem Unheil 


doch der Gram an ihrem edlen Herzen und gewiß iſt es, daß das Fehlſchlagen ihrer 
Unterredung mit dem frechen Korſen, die ſie ſelbſt geſucht und entſchieden gewünſcht 


hatte und von der ſie für ihren Gatten und ſein Volk Erleichterung hoffte, zu dem 


ſich in ihr entwickelnden Todeskeim viel beigetragen hat. Die Hoffnungen, die ſie 
für die Befreiung des Vaterlandes hegte, verließen ſie nicht bis zum letzten Athem⸗ 


zuge, aber von Memel ab verlautete ſie oft Todesahnungen und häufig ſprach ſie 
Eine 


aus, ſie werde die Stunde der wiedergewonnenen Freiheit nicht mehr erleben. 
Herzkrankheit hatte ſie ſchon ſeit der Rückkehr aus Oſtpreußen mehrmals erſchüttert 
und am 19. Juli 1810 erlag ſie zu Hohenzieritz bei Strelitz derſelben mit den Wor⸗ 
ten: „Ich ſterbe, o Jeſu, mach' es kurz.“ Am 22. December wurde ihr Leichnam 
nach dem Mauſoleum im Schloßgarten von Charlottenburg übergeführt und ruhet ſie 
dort an der Seite ihres königlichen Gemahls, verewigt beide durch die Meiſterhand 
Rauchs in getreuem Marmorbilde. 

Seit ſechsundſechzig Jahren ruht Luiſe, die Fürſtin der Königinnen im Park zu 
Charlottenburg, ſeit ſechsunddreißig Jahren an ihrer Seite der Mann, dem fie ihr 
Herz geweiht hatte, der Heldenkönig aus Preußens größter, heiligſter Zeit. Wie ſie 
im Leben ein Bild reinſter Schönheit war, ſo hat ſie Schönes hervorgerufen auch nach 
ihrem Tode. Unter den Dienern ihres Hauſes hatte ſich ein Maler befunden, deſſen 
hohes Talent Schönes zu ſchaffen die Königin entdeckt und erkannt hatte. Sie ſorgte 
für ſeine Ausbildung in der Kunſt. Und als der Lehrling zum Meiſter gereift war, 
da weihte er, der Bildhauer Rauch, der gütigen Schützerin ſeines Lebens und ſeines 
Talents ihr aus Marmor ein Denkmal, welches den edelſten Werken der Kunſt würdig 
an die Seite treten und des Schöpfers wie der Verherrlichten Ruhm dauernd erhalten 


Im Jahre 1793 mußte 


Schweſter Charlotte daſelbſt verlaſſen und mit ihrer Großmutter der Landgräfin von 


Heſſen nach Frankfurt reiſen. 


Hier kam ſie in die Nähe des Hauptquartiers der 


Armee der gegen Frankreich verbündeten deutſchen Fürſten, unter denen ſich auch der 


König Friedrich Wilhelm II. 


mit dem Kronprinzen und dem Prinzen Ludwig befand. 


Des Kronprinzen Herz war vom erſten Augenblicke an von der Schönheit, Anmuth 
und Bildung Luiſens für ſein ganzes Leben gewonnen, wie ſich denn auch Prinz Lud⸗ 


ig für deren Schweſter Friederike entſchied. 
ur im Darmſtädter Schloſſe 


am 24. April 1793 


Geschichfskalender. 


* bedeutet geboren, I gestorben. 


10. März. 
1637. + Bogislaw XIV., der letzte Herzog von Pom 
mern, 
Gefecht in der Danziger Niederung. Die Fran- 
zosen schliessen Danzig ein. 
Gefecht bei Pombal, die Engländer schlagen die 
Franzosen, 
König Friedrich Wilhelm III. von Preussen stif- 
tet den Orden des eisernen Kreuzes. 
+ Muzio Clementi, einer der bedeutendsten Cla- 
vierrirtuosen und Meister der Composition, * in 
Rom 1750. Sein letztes Werk war sein „Gra- 
dus ad Parnassum“, eine vom Leichtesten bis 
zum Schwierigsten fortschreitende Folge von 
Studien. 
Polizeipräsident von Hinkeldey im Duell er- 
schossen, 


Haus der Abgeordneten. 
22. Plenarſitzung. 
Mittwoch, 8. März. 
Präſident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
um 10% Uhr. Am Miniſtertiſch: Kultusmini⸗ 


1807. 


1811. 


1813. 


1832. 


1856, 


Die Verlobung der beiden Paare fand 
ſtatt, wobei der König ſelbſt die ge⸗ 


wird. Aber lebendiger, heller und glänzender als der weiße und kalte Marmor wird 
die Geſchichte den Namen der Königin Luiſe, des ſchützenden Genius in Preußens 
trübeſter Zeit, im Herzen des Volkes bewahren und erhalten. 
Und ein Rächer erſtand der Geopferten in ihrem Sohne Wilhelm, er ward 

der Wiederaufrichter „ihres vielgeliebten Germaniens.“ 

Es kam der Tag der Freiheit und der Rache: 

Er rief Dein Volk; Du Deutſche Frau hiel'ſt Wache, 

Ein guter Engel für die gute Sache. 


ſter Dr. Falk, Miniſterialdirector Dr. Förſter 
u. A 


Tagesordnung: 

I. Fortſetzung der erſten Berathung des Ges 
ſetzentwurfs über die Aufſichtsrechte des Staats 
bel der Vermögensverwaltung in den katholiſ hen 
Diöcelen. 

Abg. Dauzenberg: Die Behauptung des 
Herrn Kultusminiſters, der Abg. Reichenſperger 
habe bei ſeinen Ausführungen nur taktiſche Zwecke 
im Auge gehabt, hat mich peinlich berührt. Der 
Abg. Reichenſperger ſoll nichts weiter beabſichtigt 
haben, als dem Lande zu ſagen: „Seht welch 
eine böſe Regierung Ihr habt!“ — Ich glaube 
die Regierung findet ſich hierbei im Irrthum. 
Das iſt gar nicht nothwendig, das wäre das 
überflüfſigſte von der Welt; das Land weiß ſehr 
gut welch' eine feindſelige Regierung das katho⸗ 
liſche Volk hat (Sehr richtig! im Centrum). 
Man kann ſagen, der Altkatholicismus exiſtirt 
eigentlich nur von Regierunzswegen (Sehr rich⸗ 
tig). Man muß ihnen aber die Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen, daß ſie dankbare Kinder 
ſind und daß ſie nach ihren ſchwachen Kraͤften 
ſich beſtreben, die guten Dienfte der Staatsre 
gierung auch ihrerſeits zu erwiedern, indem ſie 


außerordentlich ſervil ſich zeigen (Obo!) 

Präſident v. Bennigſen ruft den Redner 
wegen dieſer Aeußerung zur Ordnung. 

Redner bemerkt fortfahrend, daß er dieſe 
Aeußerung nicht in Bezug auf Herrn Petri ge 
than, ſondern dabei lediglich eine außerhalb die⸗ 

400 Hauſes ſtehende Partei im Auge gehabt 
abe 


Der Präſident erwidert, daß er dem Ned» 
ner zu ſeinen Ausführungen den weiteſten Spiel⸗ 
raum gelaſſen, daß er derartige Aeußerungen 
nicht dulden könne und deshalb feinen Ordnungs⸗ 
ruf aufrecht halten müſſe. 

Abg. Dauzenberg fortfahrend: Auf die Ar⸗ 
gumentationen des Abg. Petri näher einzugehen, 
dazu habe ich keine Veranlaſſung, da ich in den⸗ 
ſelben nur alte Bekannte wiederfinde. Redner 
ſchließt: Es wird einſtens kommen der Tag 
(Heiterkeit), wo der Herr Kollege Wehren⸗ 
pfennig für einen ſchlechten Propheten ange⸗ 
ſehen werden wird. Er hat früher einmal 
geſagt, der Tag wird für ihn und ſeine Freunde 
ein geſegneter ſein, wo wir wieder in Frieden 
können zuſammenleben, er hat dann aber auch 
hinzugefügt, er wird kommen, wenn die Regie- 
rung ihren ſtarken Arm auf den Nacken der 


katholiſchen Kirche legt. M. H.! Haben Sie 
keine Angſt; dieſer geſegnete Tag wird nie 
kommen. Einen Tag des Friedens ſehnen auch 
wir herbei, aber er kann nur kommen, wenn die 
Geſetzgebung in Preußen auch für die Katholi⸗ 
ken Gerechtigkeit wird walten laſſen (Lebhafter 
Beifall im Centrum). 
Abg. Dr. Sybel: Ich freue mich konſtatiren 
10 können, daß ich in einigen Punkten mit dem 
orredner übereinſtimme, zuerſt in der Ueberzeu⸗ 
gung, daß das Geſetz angenommen wird und 
zweitens in dem Satze, daß das Geſetz nicht in 
die inneren Angelegenheiten der katholiſchen 
Kirche eingreife. In dieſem Sinne hat die Re⸗ 
gierung bereits eine ganze Reihe von Geſetzen 
vorgelegt. Ich will noch die Aufmerkſamkeit des 
Hauſes darauf hinlenken, daß das Vermögen der 
Kirche nicht blos aus liegenden Gründen beſteht, 
ſondern daß die Kirche auch eine große Menge 
von Abgaben erhebt. Die Beſteuerung des 
Volks durch die katholiſche Kirchenbehoͤrde hat 
im vergangeuenen Jahre ſehr bedeutende Dimen⸗ 
ſionen angenommen, nach dem „Kirchlichen An⸗ 
zeiger“ in der Diözeſe. Köln allein ca. 300,000 
Ae. Die Einziehung dieſer Steuern erfolgt 
unter den vericpiedenften Formen Ruf aus dem 


Ceentrum: freiwillig!) Ja wohl freiwillig! Wer 
nicht freiwillig zahlt, ſteht unter den kirchlichen 
Zwangsmittein, der riskirt, daß ihm von ſeinem 
Pfarrer 300 Jahre Fegefeuer zudictirt wird. 
(Großer Lärm Abg. Reichenſperger ſpringt auf 
und ruft: Ich bitte ums Wort! Widerſpruch). 
Präsident: Ich bitte den Redner nicht zu 
unterbrechen; Sie können ſeine Ausführungen 
nachher widerlegen, ich muß Sie ſonſt auf die 
Ordnung des Hauſes verweiſen. 

Abg. v. Sybel (fortfahrend): Ich habe hier 
nicht eine heilige Einrichtung der katholiſchen 
Kirche profanirt, ich habe hier nur eine That: 
ſache mitgetheilt. Iſt Ihnen dies unangenehm, 
ſo hoffe ich, daß Sie Ihren beſſernden Einfluß 

auf die Geiſtlichen ausüben. Fragt man nun: 
Woher weiß denn das Land, daß es eine jo 
ſchlechte Regierung hat, jo iſt die Antwort dar⸗ 
auf: Das Land hat dieſe Anſicht empfangen 
durch Organiſation der Preſſe, welche der Biſchofs⸗ 
cCeonvent iu Fulda in's Leben gerufen. (Lebhafter 
Beifall links). 
Der Cultusminiſter Dr. Falk rechtfertigt die 
Rentenbank zu Münſter gegen verſchiedene Be⸗ 
ſchuldigungen des Abg. Dauzenberg wegen der 
von ihr unterlafjenen Auslieferung von Renten⸗ 
iriefen an die katholiſche Diöceſe. 

Abg. Reichenſperger rechtfertigt hierauf in 
einer Bemerkung zur Geſchäftsordnung ſein Ver⸗ 
halten dem Abg. v. Sybel gegenüber, deſſen 
Aeußerung eine Verunglimpfung einer Einrich⸗ 
tung der katholiſchen Kirche geweſen ſei. 

\ Der Präſident weiſt dies zurück. Der Abg. 

v. Sybel habe nur in einem etwas draſtiſchem 
Bilde die Unterwürfigkeit der katholiſchen Be⸗ 
volker ung unter ihre Geiſtlichen geſchildert (Zu⸗ 
ſtimmung). Er habe aber das Verlangen des 
Redners zum Worte inmitten einer Rede zu⸗ 
rückweiſen müſſen. 

Abg. Reichenſperger: Mein Aufftehen hatte 
nur den Sinn, meinen Ruf „zur Ordnung“ 

möͤglichſt wirkſam zu machen (Heiterkeit. Rufe 
Sie haben gerufen: Ich bitte um's Wort!) 

Abg. Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt: Der Abg. 
v. Sybel ſcheint es darauf abgeſehen zu haben, 
Alles in die Debatte zu ziehen, was nicht zur 
Sache gehört! (Sehr richtig). Er hat nun auch 
auf die außergewöhnliche Organiſation der ka⸗ 
tholiſchen Preſſe hingewieſen. Das war aber ein 
vollſtändiges Nebelbild, das uns Herr v. Sybel 
vorführle, denn der von ihm erwähnte Plan iſt 
leider niemals zur Ausführung gekommen. 
Dem Herrn Cultusminiſter mache ich aus dieſem 
Geſetze keinen Vorwurf, er muß thun, was ſein 
Prinzipal Fürſt Bismarck will und in deſſen 
Irrgarten bildet der Kulturkampf eine beſondere 
Abtheilung. Ich will deshalb ſchließen mit dem 
Worte Schillers: 

So lange der Kaiſer den Friedland läßt 

walten, 
Giebt's keinen Frieden im Lande! 
(Beifall im Centrum). 

Abg. Haucke hält die Handlungsweiſe des 
Fürſtbiſchofs Dr. Förſter für eine ſolche. die ſehr 
nahe an's Strafgeſetzbuch grenzt, oder dieſe Grenze 
bereits überſchreitet. Das behaupte er von ſeinem 
katholiſchen Standpunkt aus. (Redner iſt Ka⸗ 
tholif), Die Regierung möge daher forgfältig 
die Frage prüfen, ob nicht eine ſtrafrechtliche Ver⸗ 
folgung einzutreten haben werde. Auch müſſe 
er im Namen vieler Tauſenden von Katholiken 
gegen die Behauptung Proteſt einlegen, als ob 
die Katholiken in Preu ßen gemißhandett wür⸗ 
den. Es jeien Millionen Katholiken vorhanden, 
die nicht auf Seite des Centrums ſtünden. (Rufe: 
Nein! Nein!), die aber aus Feigheit oder aus 
ſonſtigen Rückſichten ſich nicht offen von dieſer 
Partei loszuſagen vermögen. Wir, ſchließt Red⸗ 
ner, fühlen wir uns nicht gemißhandelt, wir fühlen 
uns nur entzogen den Mißhandlungen der päpſt⸗ 
n nn U 2 


Der Vormund 


Roman 
aus dem Engliſchen. 


BER 


S 


Fe hi ehr Fee 


(Fortjegung.) 

Außerdem war fie im Stande, die Gefan⸗ 
genſchaft leichter zu ertragen, als irgend eine 
andere Perſon in ihren Umſtänden es vermocht 
haben würde. Die Urſache dafür lag auf der 
Hand. Sie hatte in Dalton Hall ſo viel davon 
ſchon auszuſtehen gehabt, daß ihre jetzige Ker⸗ 
kerhaft ihr weniger peinlich wurde. 

In Dalton Hall hatte fie ſich an das Le⸗ 
ben einer Gefangnen gewöhnen müfjen und es 
war jene Einkerkerung ihr noch viel unerträgli« 
cher als ihre jetzige Haft, weil Wiggins ohne al⸗ 
len Schein von Recht ihre Freiheit beſchränkt 
hatte, während fie doch jetzt im Namen des Ge⸗ 
ſetzes im Kerker ſich befand. Sie war in der 
Gewalt eines Tyrannen geweſen, der alle ihre 
Verbindungen mit der Außenwelt abgeſchnitten 
hatte. Dann hatte ſie ſich zu jener heimlichen 
Trauung verleiten laſſen und dadurch ſich in die 
Hände eines noch haſſenswertheren Tyrannen be⸗ 
geben. Kein Kerker konnte dem Elend gleichen, 
das ſie in Dalton Hall hatte ausſtehen müſſen. 
Hier in ihrem jetzigen Kerker war ihr Zuſtand 
wenigſtens bekannt. Vor Wiggins war ſie we⸗ 
nigſtens gegenwärtig, vor dem verrätheriſchen 
Dudleigh auf immer gerettet. 

Sie war jetzt nicht mehr der Gnade eines Ty⸗ 
rannen anheimgegeben, der ohne Geſetz und Voll⸗ 
macht fie auf's Tiefſte demüthigte, ſondern fie 
ſtand jetzt unter Aufſicht des Landes und hatte 
wenigſtens Gelegenheit, ihre Sache vor Gericht 
klar darzulegen und auf Gerechtigkeit zu warten. 
Deshalb empfand fie in der düſteren Gefänniß⸗ 


lichen Eneyclica und den hierarchiſchen Beſtrebun⸗J Eiſenbahn Harburg⸗Stade⸗Kuxhafen gediehen iſt 


gen Lärm im Centrum.) Gegen eine kominiſſariſche 
Berathung habe ich nichts zu erinnern u. empfehle 
Ihnen deshalb die Annahme dieſes Antrages. 
Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen und 
die Vorlage an eine beſondere Kommiſſion von 14 
N Hal zur Vorberathung überwieſen. Es 
olgt 
II. Fortſetzung der zweiten Berathung des 
als 


e) Verwaltung für Berg, Hütten⸗ und Sa⸗ 
line nweſen. 

Einnahme 103, 175.545 A,, dauernde Aus⸗ 
Ser 84,877,667 einmalige Ausgaben 1,364000 
Mark. 

Bei Kap. 14 Tit. 3 der Einnahme empfiehlt 
Abg. Dr. Hammacher die Annahme folgender 
Reſolution: „Die Staatsregierung aufzufordern, 
mit allen ihr zuſtändigen Mitteln dabin zu wir⸗ 
ken, daß die der Magdeburg⸗Halberſtädter Ei⸗ 
ſenbahngeſellſchaft konzeſſienirte Eiſenbohn von 
S nach Clausthal endlich fertig geſtellt 
werde.“ 

Der Handelsminiſter erklärt, daß die Re⸗ 
gierung im Weſentlichen auf demſelben Stand⸗ 
punkt ſtehe, wie der Antragſteller und daß er ſich 
1 mit dem Antrage einverſtanden erklären 

nne. 

Der Antrag wird hierauf nach einer weite. 
zen Diskuſſion, an welcher ſich noch die Abgg. 
Berger und Schroͤder (Lippſtadt) betheiligen, an⸗ 
genommen‘ 

Bei Tit. 4 der Einnahme (fiskaliſche Salze 
n Abg. Berger darauf aufmerkſam, 
daß Nachrichten eingegangen ſeien, welche die 
Saline Schönebeck in Folge der großen Elbüber⸗ 
ſchwemmungen als gefahrdrohend bezeichnen. 
Wenigſtens werde geſagt, daß dieſelbe bereits 
große Verluſte erlitten habe. Redner richtet des⸗ 
halb an die Staatsregierung die Anfrage, ob 
etwas Näheres über die Urſache des Unglücks 
bekannt geworden und ob die Regierung bereit 
jet, die Salinenarbeiter ꝛc. noͤthigenfalls zu un⸗ 
terſtützen. 

Handelsminiſter Dr Achenbach: Die Frage, 
ob Seitens des Staats helfend einzutreten ſein 
werde, iſt bereits im Staatsminiſterium erörtert 
worden. Ich bin indeß heute noch nicht in der 
Lage, eine beſtimmte Erklärung abgeben 
zu können, da ſich der ganze Umfang des 
angerichteten Schadens augenblicklich noch 
nicht zu überſehen ift. 

Tit. 18. der Einnahmen, Kap. 20 Tit 1 
— 10 der dauerndenden Ausgaben und Tit. 10 
der einmaligen Ausgaben, welche ſich auf die Berg⸗ 
techniſchen Lehranſtalten beziehen, werden auf 
den Antrag Lasker und Gen. der Budgetkom⸗ 
miſſion zur Vorberathung überwieſen. 

Bei Tit. 6. (Subvention zum Bau der 
St. Gotthard⸗Eiſenbahn 45,000 Kr) macht 
Abg. Berger darauf aufmerkſam, daß ſich her⸗ 
ausgeſtellt hat, daß die veranſchlagte Bauſumme 
dieſer Bahn um 102 Millionen Franken über⸗ 
ſchritten und ſomit das ganze Baukapital die 
erste von 289 Millionen Franken erreichen 
ürfte. 

Die Poſitionen des Etats werden im Ue⸗ 
brigen unverkürzt bewilligt. 

d. Etat der Eiſenbahnverwaltung: Ein⸗ 
nahme 167,333,337 Ar, dauernde Ausgaben 
117,176,508 , einmalige Ausgaben 3,639,170 


Auf den Antrag des Abg. Berger werden 
die Ueberſichten über den Fortgang des Baues 
ſen Eiſenbahnen der Budgetkommiſſion überwie⸗ 
en. 

Bei Kap. 20 der Einnahme (Hannoverſche 
Eiſenbahn) richtet Abg. Berger die Bitte an 
die Staatsregierung dem Haufe mitzutheilen wie 
weit die Angelegenheit wegen des Baues der 
22... .. —.——ů— 
zelle weniger Kummer und Elend, als in den 
luxuriöſen Räumen von Dalton Hall. Sie er⸗ 
trug ihr Schickſal mit Gelaſſenheit, die furcht⸗ 
baren Heimſuchungen, welche ſie ſchon hatte er⸗ 
dulden müſſen, hatten ſie faſt abgeſtumpft gegen 
allen weiteren Jammer, der ihr noch beſchieden 
ſein mußte. 

Zwei Tage nach ihrer Verhaftung empfing 
Edith plotzlich eine Meldung, daß eine Dame fie 
zu ſprechen wünſche. Wer konnte es ſein? Viel⸗ 
leicht Miß Plympton oder Mrs. Dunbar. 

Eine in tiefe Trauer gekleidete Dame be: 
trat dann ihre Zelle. Ein ſchwerer ſchwarzer 
Schleier bedeckte das Geſicht der Beſucherin, doch 
hob ſie denſelben beim Eintreten und trat mit 
zu Boden geſchlagenen Augen vor Edith hin. 

In dieſem Geſichte fand Edith etwas, das 
ihr außerordentlich bekannt vorkam, und doch 
konnte ſie ſich lange Zeit nicht darauf beſinnen. 
wer die Dame wohl ſein könne. Sie dachte an 
alle Perſonen, deren fie ſich noch aus ihren 
Schultagen erinnerte. Sie dachte an diejenigen, 
welche ſie in Dalton Hall kennen gelernt hatte. 
Doch ſchien ihr die Dame unbekannt zu ſein. 
2 ſchlug die letztere ihre Augen auf und 
im ſelben Moment ſprang Edith, wie vom Blitz 
getroffen einige Schritte zurück. 

Lieutenant Dudleigh! ſchrie fie entſetzt. 

Die Dame verbeugte ſich und ſagte dann 
mit leiſer Stiume: 

Fortescue iſt mein wirklicher Name. 

Ein derartiger Verdacht hatte ſchon früher 
einmal Edith's Geiſt durchzuckt. Es war kurz 
nach der Ceremonie in der Kapelle. Dieſer Verdacht 
hatte ſich nun beftätigt; trotzdem war Edith faſt ſtarr 
vor Erſtaunen, ſie vermochte kein Wort über die 
Lippen zu bringen, ſondere blickte nur unverwandt 
auf ihre Beſucherin hin. Trotz ihrer ungehe uren 
Aufregung ſah ſie, daß große Veränderungen 


und ob Ausſicht vorhanden, daß die Privatge⸗ 
ſellſchaft, welcher die Conzeſſion zum Bau dieſer 
Bahn ertheilt iſt, die ihr fehlenden Mittel be- 
ſchaffen werde. Andernfalls möchte er bitten, den 
Bau dieſer Bahn von Staatswegen ausführen 
zulaſſen, da der prenßiſche Staat eine morali⸗ 
ſche Verpflichtuug für die Herſtellung dieſer 
Bahn übernommen habe. (Es handelt ſich um 
die bekannte von Abg. Dr. Braun gebildete Ge⸗ 
ſellſchaft. 

Handelsminiſter Dr. Achenbach: Der Vor⸗ 
redner wird mit mir darin einverſtanden ſein, 
daß wenn es möglich iſt, den Bau der Cuxba⸗ 
vener Bahn inel. des dortigen Hafen zu Standezu brin⸗ 
gen, ein ſolches Reſultat dem anderen, die Bahn 
nur von Harburg nach Stade zu bauen, bei 
Weitem vorzuziehen iſt. Dieſe würde eine durch— 
aus unrentable für die Zukunft bleiben und 
den Verkümmerungskeim ſchon von vornherein in 
ſich tragen. Eine andere Sachlage wird herge- 
ſtellt, ſobald die Bahn bis Cuxhaven mit dem 
Hafen gebaut wird. Es ſteht der endlichen 
Durchführung des Projekts nichts mehr entgegen. 

Die Einnahmen werden hierauf bewilligt 
und ſodann die Berathung auf morgen 11 Uhr 
vertagt. T. O. Fortſetzung der Etatberathung. 
Schluß der Sitzung 4 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 8. März. Se. Majeſtät der Kai⸗ 
ſer gedenkt nach der „Prov. Corr.“ am Frei⸗ 
tag, 10. März, die Feier des hundertjährigen 
Geburtstages der hochſeligen Königin Luiſe im 
Kreiſe der königlichen Familie und der dazu in 
Berlin eingetroffenen fürſtlichen Anverwandten 
in aller Stille zu begehen. Um 11 ½ Uhr 
Vormittags findet im Mauſoleum zu Charlot« 
tenburg der Feſtgottesdienſt mit einer Predigt 
des Hofpredigers Dr. Kögel ſtatt. Es nehmen 
daran die Majeſtäten und die ganze königliche 
Familie, die Großherzogin⸗Mutter Al,xandrine 
von Mecklenburg Schwerin, der Großherzog von 
Mecklenburg⸗Schwerin mit ſeinen beiden Söh⸗ 
nen, ſowie Herzog Wilhelm und Gemahlin, der 
Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz mit dem 
e der Prinz Auguſt von Würtem⸗ 
berg, der Prinz Friedrich von Hohenzollern und 
der Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen Theil, — 
ferner der Oberſt-Kämmerer Graf von Redern, 
der Feldmarſchall Graf von Wrangel, der Haus⸗ 
miniſter Freiherr von Schleinitz, der Miniſter 
von Uhden, ſowie das fürſtliche Gefolge. Am 
Nachmittage verſammelt ſich die königliche Fa⸗ 
milie mit den fürſtlichen Gäſten zum Familien⸗ 
diner bei den Majeſtäten. 

— Die heutige „Provinzial-Correſpon⸗ 
denz“ welche ſich zum großen Theil mit dem 
Gedenktage des 100'ſten Geburtstages der Könis 
gin Louiſe beſchäftigt, kommt auch auf „die 
Angriffe gegen die Finanzverwaltung“ zurück, 
welche in der jüngſten Woche im Abgeordneten⸗ 
hauſe bei der Frage bezüglich des Dotationsfond 
und bei der Frage über die Seehandluug vorge» 
kommen ſind. Sie verweiſt auf die abgegebenen 
Vertrauens worte und ſchließt mit folgender 
Hoffnung: „Hiermit dürften denn die Angriffe 
und Verdächtigunzen, welche ſeit vorigem Herbſt 
im Zuſammenhange mit den allgemeinen wirth⸗ 
ſchaftlichen Erörterungen von verſchiedenen Geis 
ten mit großer Geſchäftigkeit gegen die Finanz⸗ 
verwaltung Preußens und des Reiches erhoben 
worden waren, durch die offene parlamentariſche 
Erörterung ihre allſeitige Erledigung gefunden 
haben.“ 

— Die Commiſſion zur Vorberathung des 
Geſetzentwurfs betreffend Zuſtändigkeit der 
Berwaltungs-und Verwaltungsgerichtsbehörde im 
Geltungsbereich der Provinzialordnung iſt folgen, 


dermaßen zuſammengeſetzt: Dr. Hänel Vorſitzen⸗ 


der Wingel, Stellvertreter deſſelben Haken, Schrift⸗ 
führer, Krach und Goerig Stellvertreter, Dr. 
Lasker, Dr. Gneiſt, Wendorff, Knebel, Dr. We⸗ 


ber Erfurt, Michaelis, Sachſe, Richter Hager) * 


Frentzel, Hagen, Perſius, Thilo v. Hatzfeld, 
Nitzſche Frher, v. Heeremann und Graf Praſchma. 

— Der Gerichtshof für kirchliche Angeles 
le zenheiten verhandelte heute unter dem Vor⸗ 
ſitze des Geh. Ober⸗Juſtizraths Heineccius die 
Anklage wider den Biſchof Dr. Brinkmann in 
Münſter. Nach anderthalbſtündiger Berathung 
publizirte der Gerichtshof das Erkenniniß dahin, 


daß unter Anerkennung der von der Anſchuldi⸗ 


gungsſchrift und dem Staatsanwalt geltend ge⸗ 
machten Gründe der Biſchof von Münſter des 
Verſtoßes gegen § 24 des Geſetzes vom 12. 
Mai 1873 ſchuldig, daher ſein Verbleiben im 
Amte mit der öffentlichen Ordnung unverträg⸗ 
lich und er deshalb aus ſeinem Amte als 
Biſchof von Münſter zu entlaſſen ſei. 

— Unter qualvollen Leiden iſt geſtern der 
ehemalige Domherr Freier von Richthofen bei 
ſeinem Bruder verſtorben. Die Exploſion einer 
Petroleumlampe hatte ihm entſezliche Brands 
wunden zugezogen, die ſeinen Tod herbei⸗ 
führten. 

Dresden, 8. März. Die eiſte Kammer 
beſchloß in ihrer heutigen Sitzung ohne Debat⸗ 
te mit allen gegen eine Stimme, dem von der 
zweiten Kammer angenommenen Antrage gegen 
Erwerbung der deutſchen Eiſenbahnen durch das 
Reich einzutreten. 

—— — . ... —.. .. — 


Ausland. 


Oeſter re ich. Wien 7. März. Der „Polis 
tiſchen Korreſpondenz“ zufolge hat geſtern zwi⸗ 
ſchen den hier anwesenden ungariſchen Miniſtern, 
und den öſterreichſchen Miniſtern, Fürſt Auer⸗ 
ſperg, Laſſer, v Preis⸗Cagnodo und von Clu⸗ 
mecky eine längere Beſprechung ſtattgefunden. 
In derſelben wurde die Fortſetzung der Verhand⸗ 
lungen über die zwiſchen den beiden Reichshälf⸗ 
ten ſchwebenden Fragen für die letzten Tage des 
Monat März anberaumt. Gleichzeitig ſollen 
dann auch die Verhandlungen zur Feſtſtellung 
des gemeinſamen Budgets für das Jahr 1877 
ſtattſinden und dieſe vorausſichtlich noch vor der 
Charwoche beendet werden. Die Nachricht, 
daß der in Ausſicht genommene Zeitpunkt für 
die Eröffnung der Berathungen der Delegatios 
nen verſchoben werden ſolle, wird von der „Po⸗ 
litiſchen Korreſpondenz“ als unbegründet bezeichnet 

Frankreich. Paris, 7. März. Senat 
und Deputirtenkammer hielten h.ute ſchon in 
großer Anzahl vorbereitende Sitzungen. Die 
von Gambetta berufene Verſammlung von re⸗ 
publikan. Senatoren und Deputirten beſchloß die 
Reſolution: „Das Lan d wünſcht ein homoge⸗ 
nes Miniſterium, confo rm der republikaniſchen 
Conſtitution!“ Dufaure bemüht ſich weiter aus 
han linken Centrum ein Miniſterium zu bil⸗ 
en. 

Großbritannien. London, 1. März. Die 
Juwelenräuber, welche von Zeit zu Zeit Feld⸗ 
züge gegen die Schmuckkäſtchen der hahen eng⸗ 
liſchen Adelsdamen unternehmen, haben ihre un⸗ 
liebſame Thätigkeit wieder einmal mit großer 
Energie begonnen und reiche Beute dovon getra⸗ 
gen. Am Montag wurden faſt gleichzeitig drei 
Diebſtähle derart verübt, und zwar bei Lord 
Teynham (zu Tower Houſe, Shooters Hill) 
Schmuckſachen und Geſchirr im Werthe von 
1000 Pfd. St. beim Grafen von Egmont zu 
Banſtead) um 4000 Pfd. St. Juwelen entwen⸗ 
det. Die Diebe bekundeten nicht uur große 
Ver wegenheit, ſondern bewieſen auch, daß fie 
mit der Lokal ⸗ Geographie aufs allerbeſte ver— 
traut ſeien. Londoner Geheimpoliziſten ſind zur 
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bei Miß Fortescue, wie ſie ſich jetzt nannte, 
vorgegangen waren, außer denjenigen Verände⸗ 
rungen, welche ihr Auftreten in weiblicher Klei— 
dung an und für ſich bringen mußten. Sie war 
bleich und abgemagert und es ſchien, als ob ſie 
um zehn Jahre gealtert wäre. Sie hatte zwei⸗ 
felsohne viel Kummer und Gram zu erdulden ge⸗ 
habt. In ihrem Antlitze waren die Spuren des Jam⸗ 
mers u. Elends allzudeutlich bemerkbar. Editherinnerte 
ſich, einen ähnlichen Ausdruck in dieſem Antlitz 
bemerft zu haben, als fie mit derſelben Perſon 
alle Vorbereitungen zu jener geheimen Trauung 
traf. Jetzt ſchien Reue, bittere Verzweiflung 
und tiefe Trauer jene Entſtellungen auf diefem 
einſt ſo ſchoͤnen Antlitz hervorgerufen zu haben. 
Dies blieb nicht ohne Eindruck auf Edith. Ihr 
Haß gegen dieſes verrätheriſche Weib machte jetzt 
ihrem Mitleid Platz. 

Miß Dallon, ſagte die Dame mit einer 
Stimme, die völlig verſchieden war von derjeni 
gen, welche fie als „Lieutenant Dudleigh“ ge⸗ 
draucht hatte — Miß Dalton, ich bin zu Ihnen 
gekommen, um zu verſuchen, ob ich etwas von 
dem Ihnen angethanen Unrecht wieder gut ma⸗ 
chen kaun. Ich weiß ſehr wohl, daß es unmög⸗ 
lich ſein wird, Ihnen für jenes ſchreckliche Un⸗ 
recht vollen Erſatz zu bieten, do v kann ich viel ⸗ 
leicht ein Weniges thun. Wollen Sie mich auf 
einige Augenblicke anhören, wenn auch nicht aus 
Achtung vor mir, ſondern lediglich um Ihret⸗ 
willen und in Ihrem Intereſſe? 

Edith erwiederte nichts, ſie nickte nur halb 
zuſtimmend mit dem Haupte. Sie wußte noch 
nicht, ob die Betrügerin in ihrer jetzigen Rolle 
wahr ſei, oder ob abermals ein hoͤlliſcher Plan 
gegen ſie geſchmiedet werden würde. 

ollen Sie mir zuerſt geſtatten, Ihnen 
ein Geſtändniß meiner an Ihnen begangenen 
großen Sünde abzulegen? fuhr die Dame in 


lan gſamem, zögernden Tone ſprechend, fort. Sie 
werden dann Ihre gegenwärtige Situation beſſer 
verſtehen lernen und es wird Ihnen das, was 
ich Ihnen jetzt zu ſagen habe, von Nugzen ſein, 
um Sic ſpäter ganz zu befreien. Ich bitte Sie 
nicht, mir zu glauben — das kann ich nach fo 
vielen Aae nicht mehr fordern — ich 
bitte Sie nur, mich anzuhörn. 

Edith nickte abermals. 

So will ich Ihnen denn Alles erzählen. 
Ich war einſt eine Londoner Schanſpielerin; 
mein wirklicher Name tft Fortescue. Am Con- 
ventgarden⸗Theater war ich einſt eine Berühmt⸗ 
heit. Dort lernte ich Capitain Dudleigh kennen. 
Ich brauche weiter nichts über ihn zu ſagen als 
dies: Ich liebte ihn leidenſchaftlich, mit einer 
Gluth und Inbrunſt liebte ich ihn, welche Sie 
nimmermehr verſtehen koͤnnen — und es iſt ein 
ſchreckliches Schickſal, daß ich ihn noch immer 
liebe. Ich weiß, daß er ein Feigling, ein herz⸗ 
loſer Schuft, ein erbärmlicher Betrüger ift — 
aber troßdem würde ich noch in dieſem Augen⸗ 
blicke für ihn zu ſterben bereit fein: 

Sie ſagte dies mit einer Stimme, welche 
das dem tiefſten Innerſten ihrer Seele zu kom⸗ 
men ſchien. Der nonchalante, ſorgloſe kalte kleine 
Dudleigh hatte ſich in ein Weſen voll Leiden⸗ 
ſchaft, Gluth und Feuer verwandelt. 

Edith gab ſich Mühe, das ganze Auftreten 
und Reden ihrer Beſucherin für Täuſchung zu 
halten, aber vergebens. Sie konnte es nicht 
über ſich gewinnen, zu glauben, daß auch dies 
nur Schauſpielerblendwerk ſei. 

Dies endlich mußte Wahrheit ſein; ihre lei⸗ 
denſchaftliche, glühende Liebe konnte nicht erheu⸗ 


chelt werden. 
Er ſchwor mir, daß er mich liebe, fuhr 
Miß Fortuscue fort. Er verlangte mich zu ſei 


ner Gattin. Wir wurden verheitathet! 


— 


— 


daß dadurch der 


terten fich. 


* Poſen, 8. 


* 


Wiedereroberung der geſtohlenen Schätze ausge⸗ 
zogen und werden nun ihrerſeits alle Liſt und 
Schlauheit aufbieten, um den frechen Dieben 

‚auf die Spur zu kommen Wer aus dem ränke⸗ 
vollen Kampf als Sieger hervorgeht, muß die 
Zukunft lehren, 

Italie n. Die italieniſche Preſſe kommen⸗ 
tirt eifrig den Bericht der Gotthardbahn⸗Direk⸗ 
tion an den ſchweizeriſchen Bundesrath. Ein 
Leitartikel der „Perſeveranza“ erklärt es für ge 
radezu unthunlich, daß Italien ſich zu weiteren 
Opfern herbeilaſſe. Ja, ſelbſt zur Weiterlei ⸗ 
ftung des vereinbarten Zuſchuſſez ſei Italien 
nicht verpflichtet, falls die urſprünglich in Aus⸗ 
ſicht genommenen, ſpeziell für Italien wichtigen 
ſekundären Linien nicht zur Ausführung kamen. 
Deutſchland dagegen, welches ein ungeheures 
Intereſſe daran habe, ſich einen direkten Schie⸗ 

nenweg zum Mittelmeere zu ſchaffen, könne gut 
außer den zugeſagten 20 Millionen Franken 
auch noch ein Uebriges thun. Dieſer unverhüllte 
Wunſch, die Laſten für ein Unternehmen, wel ⸗ 
ches für Italien mindeſtens von nicht geringerer 
Bedeutung ſein dürfte, wie für die beiden an⸗ 
dern konttahirenden Staaten, mehr und mehr 
auf die Schultern der letzteren zu laden, klingt 
etwas eigenthümlich naiv und iſt von den Herren 
Italienern ſelbſt wohl ſchwerlich jo ernſt gemeint, 
wie er ausgeſprochen wird. 

Nordamerika. Newyork, 7. März. Der 
Poſten eines Kriegsminiſters iſt, nachdem Sena⸗ 
tor Morrell aus Maine die Annahme deſſelben 
abgelehnt hatte, Saft aus Ohio übertragen wor⸗ 
den. — Geſtern wurde das Aſyl für alte Leute 
in Brooklyn von einer Feuerbrunſt verzehrt. Es 
werden gegen 30 Bewohner deſſelben vermißt, 
20wurden alsveichen aus den Trümmerhaufen ge⸗ 
zogen. — Bei Hapersferry brach eine Eiſenbahn⸗ 
brücke, während ein Zug über dieſelbe hinweg⸗ 
fuhr, zuſammen; es haben dabei 11 Perſonen 


das Leben eingebüßt, 6 andere wurden vermun- 


det. 


»rovimzielles. 


— Das Waſſer in den unteren Weichſel⸗ 
gegenden fällt zwar nur langſam, aber die weis 
tere Gefahr ſcheint nunmehr doch überall abge⸗ 
wandt zu ſein. In Kurzebrack, wo es den bödye 
ften Stand erreicht hatte, über 24 Fuß, iſt es 
am 7. Abends nicht mehr volle 14 Fuß geweſen. 
Neuenburg, 6. März. Einem Arbeiter 
in Lalkau wurde dieſer Tage in Folge unvor⸗ 
ſichtiger Handtierung an einer Häckſelmaſchine 
von den Meſſern derſelben die linke Hand bis 
zur Wurzel abgeſchnitten. Vom hieſigen Kreis- 
wundarzt mußte dem Ve rungiückten der Arm ab- 
genommen werden. . ; 

Graudenz. Die Schäfer'ſche Operngeſell⸗ 
ſchaft iſt daſelbſt eingetroffen und wird amßreitag 
mit der weißen Dame ihre Aufführungen be⸗ 
ginnen. 

Danzig, 8. März. An der heute vollzo · 
genen Ergänzungs wahl für das Abgeordneten⸗ 
haus — in Stelle des verſtorbenen Abg. Hoene 
— nahmen von 596 Wahlmännern 458 Theil. 
Gewählt wurde Herr Stadtrath Hirſch mit 356 
Stimmen; außerdem erhielten die Herren Ober⸗ 
amtmann Bieler (conſervativ) 49, Pfarrer Mühl 
(Centrumsfraction) 36 und Stadtgerichtsrath 
am Ende 13 Stimmen; 4 Stimmen zerſplit⸗ 

— Zum 11 März iſt die Einla⸗ 
dung von vielen Großgenndbeſthern zur Bera- 
thung neuer, die Trennung der Provinz Weſt⸗ 
preuſſen von Oſtpreuſſen anbahnender Schritte 
nach hier ergangen. Die Abgeordneten ſind 
ſelbſtverſtandlich auch eingeladen worden. 5 
Mär; früh. Das Waſſer iſt 
um fernere 6 Zoll gefallen und ſteht jetzt 14 
Fuß 5 Zoll. Dit geflüchteten Bewohner der 
— — — — ͤ 


Verheirathet! ſchrie Edith in hoͤchſter Er⸗ 
regung. 
Ja, 
lichen Ausdruck in der Stimme, 


ſagte Miß Fortescue mit einem feier- 
wir wurden 
verheirathet. Aber hören Sie. Ich glaubte, 
daß es eine gültige Trauung geweſen ſei. Er 
hakte mir gejagt, daß fein Vater ſeine Einwilli⸗ 
gung nicht geben und daß dirſelbe ihn enterben 
würde, im Fall er mir die Hand reiche. Er b’» 
ſtand auf eine hemliche Trauung — ohne öffent⸗ 
liches Aufgebot. Er ſagte, daß er mit einem 
jungen Geiſtlichen bekannt ſei, der ihm den Ge 
fallen erweiſen und die Ceremonie im Geheimen 
vollziehen würde. Ich hatte nichts dagegen ein⸗ 
zuwenden. Ich liebte ihn viel zu heiß und war 
u ſehr von ſeiner Gegenliebe überzeugt, um be⸗ 
ſonders auf einer öffenklichen Heirath zu beſtehen. 
So wurden wir denn in ſeiner Wohnung copu⸗ 
lirt und einer feiner Freunde fungirte bei der 
„Ceremonie als Zeuge. 

Er richtete dann ein beſcheidenes, kleines 
Haub ein, in welchem wir etwa ein Jahr zus 
ſammen lebten. Zuerſt führte ich ein Leben in 
völliger Glückſeligkeit, nach und nach merkte ich 


V jedoch, daß eine bedeutende Aenderung bei ihm 
Dorgegangen war. 
In Schulden und war jeden 


Er ſteckte bis über die Ohren 
j Augenblick um ſei⸗ 
nen völligen Ruin beſorgt. Aus einigen An ⸗ 
ſpielungen und Winken ſchöpfte ich den Verdacht, 
daß er irgend eine Verrätherei gegen mich im 
Schilde führte. Das brachte mich auf Befürch⸗ 
tunzen betreffs der Gültigkeit unſerer Che. 
Trotzdem hütete ich mich etwas davon zu ſagen 
“und auf Aufklärung zu dringen, aus Furcht, 
Verrath, den er gegen mich im 
Schilde führte, nur noch raſcher herbeigeführt 
werden möchte, während ich in der Zwiſchenzeit viel⸗ 
leicht noch Mittel finden konnte, ihn ganz ab⸗ 
zuwenden. Ich liebe ihn noch eben jo wahr u. 


b. Häuſer beginnen wieder einzuzie⸗ 
en. 

— Eine Petition iſt dem Abgeordneten 
Windthorſt⸗Meppen vom Kirchenvorſtande in 
Oſtrowo üderſandt worden. Die Petenteu for⸗ 
dern den Abgeordneten auf, vom Miniſterium 
eine authentiſche Interpretation des § 58 des 
Geſetzes über die Verwaltung des Kirchenver⸗ 
mögens zu fordern. 


Jo k ales. 


— Land wirthſchaftlicher verein Thorn. Die Sitzung 
des landwirthſchaftlichen Vereins Thorn, welche am 
8. März, Nachmittags, ftattfand, war bei ihrer Er⸗ 
öffnung nur ſchwach beſucht, doch mehrten ſich die 
Theilnehmer ſehr bald, jo daß ſchon bei der Ver⸗ 
handlung über den dritten Gegenſtand der Tagesord— 
nung eine ausreichende Anzahl der Mitglieder ver⸗ 
ſammelt war. Zuerſt wurden die Angaben der An⸗ 
weſenden behufs Ausfüllung der Erndtetabellen auf: 
genommen, worauf einige geſchäftliche Mittbeilun⸗ 
gen, im Ganzen von geringerer Wichtigkeit, folgten, 
namentlich waren dies Zuſendungen von Preis-Cou⸗ 
ranten ꝛc. ꝛc. Unter Nr. 3 ſtand auf der Tagesord⸗ 
nung die Frage: „Soll der landwirthſchaftliche Ver⸗ 
ein Thorn für die in Danzig in Ausſicht genommene 
Verſuchsſtation einen Beitrag, in welcher Höhe und 
auf wie viele Jahre zeichnen?“ An der Debatte 
betheiligten ſich außer dem Vorſitzenden Herrn Wein⸗ 
ſchenk⸗Lulkau hauptſächlich die Herren Elsner⸗Papau, 
Landrath Hoppe, Hptm. Henkel⸗Chelmonie. Es 
wurde in dieſen Erörterungen die Anſicht ausge- 
ſprochen und als richtig anerkannt, daß die land⸗ 
wirthſchaftlichen Einrichtungen und Unternehmungen 
Weſtpreußens ſo angelegt werden müſſen, daß ſie bei 
einer völligen Trennung Weſt⸗ und Oſtpreußens in 
ihrer Exiſtenz möglichſt wenig berührt werden. Nach⸗ 
dem feſtgeſtellt war, daß zur Zeit in Weſtpreußen 
61 ſelbſtſtändige landwirthſchaftliche Vereine exiſti⸗ 
ren, wurde beſchloſſen, daß der landwirthſchaftliche 
Verein Thorn zu der beabſichtigten Verſuchsſtation 
einen Beitrag von 100 Mark auf 2 Jahre zahlen 
wolle. Es folgte dann die Mittheilung der Vorla⸗ 
gen zur Sitzung des Verwaltungsrathes des Central⸗ 
Vereins weſtpreußiſcher Landwirthe am 10. März 
und zu der General-Verſammlung am 11. März. 
Hierauf hielt Herr Kreisrichter Dr. Meißner einen 
Vortrag über die beabſichtigte neue Gerichts-Orga⸗ 
niſation, iu welcher er die Mängel und Gefahren 
derſelben darlegt. Es knüpfte ſich daran eine recht 
lebhafte Debatte. Herr Landrath Hoppe beſtritt die 
von Herrn Dr. M. ausgeſprochene Behauptung, daß 
die Juſtizpflege nach der beabſichtigten Einrichtung 
erheblich mehr Perſonal und größere Koſten erfor⸗ 
dern würde. Ihm widerſprach unter Hinweiſung auf 
die Zeitungsberichte Dr. Brohm, der auch noch an- 
dere, von Herrn Dr. M. nicht erwähnte Bedenken 
anführte, zugleich aber im Intereſſe der Fortent⸗ 
wickelung des Rechts die Mitwirkung von Laien 
(d. i. Nichtjuriſten) bei der Rechtſprechung wünſchte. 
Herr Hauptmann Henkel regte die Auflegung einer 
Petition an, welche beantragen ſoll, daß die Land⸗ 
gerichtsbezirke möglichſt eng beſchränkt werden mögen. 
Es wurde beſchloſſen, die Ausarbeitung und Unter⸗ 
zeichnung einer ſolchen Petition zu veranlaſſen. Da⸗ 
mtt wurden die Verhandlungen geſchloſſen. 


— vortrag. Hr. Mechanicus Schmidt aus Dres⸗ 
den hielt am 8. im Artusſaale auf Veranlaſſung des 
kaufmänniſchen Vereins einen höchſt intereſſanten 
Vortrag über zum Theil von ihm ſelbſt erfundene 
Rotations⸗Apparate. Die hierbei verwendeten Kör⸗ 
per waren Metallkreiſel eigenthümlicher Konſtruktion. 
Dieſelben, durch eine Schnur in Bewegung verſetzt, 
bewegten ſich mit immenſer Geſchwindigkeit auf loſen 
Axen. So betrug beſpielsweiſe bei einem kleinen, 3 
Zoll im Durchmeſſer haltenden Exemplare die Zahl 
der Umdrehungen 24,000 pro 5 Minuten. Oder, auf 
eine von Hinderniſſen befreite Bahn gebracht, würde 


innig, wie früher, obſchon ich erkannt habe, daß 
er falſch und treulos und irgend jeder Schand— 
that fähig war. Ich mußte mich darauf be⸗ 
ſchränken, ihn ſorgfältig zu bewachen, doch ließ 
ich ihn nichts davon merken und behandelte ihn 
nach wie vor in der liebevollſten Weiſe. 

Dann horte er von Ihnen und Ihrem Zur 
ſtande und beſchloß nach Dalton zu gehen. Er 
ſagte, daß ihn ſein Vater dorthingeſchickt habe. 
Ich verfolgte ihn hierher. Zuerſt war ich auf's 
Höchſte erboſt, dann gelang es mir, ihn zu über⸗ 
reden, mich als Gehülfin anzunehmen. Er wollte 
im 1 nicht gekannt ſein, denn es lag ihm 
daran, erſt fo viel als möglich über Wiggins 
ausfindig zu machen. Er bat mich, ich te 
mich als Mann verkleiden und unter dem Na⸗ 
men Lieutenant Dudleigh zu Ihnen kommen. 
Er machte ausfindig, daß der Pförtner von Dale 
ton Hall ein früherer Verbrecher war, der im 
Dudleigh'ſchen Park vor Jahren beim Wilddie— 
ben einen Mord begangen hatte. Es gelang 
ihm auch über Wiggins eine gewiſſe Controle 
zu bekommen, auf welche Weiſe freilich iſt mir 
unbekannt. Er wollte es mir nie ſagen. 

Um dieſe Zeit hatte ich ausfindig gemacht, 
daß mein Verdacht A7 und daß er ledig⸗ 
lich Ihretwillen nach Dalton gekommen war. Er 
war furchtbar verſchuldet. Eine düſtere Zukunft 
erwartete ihn. Ich war ihm im Wege. Er be⸗ 
reute nicht mehr ein freier Mann zu ſein, um 
Sie heiralhen zu können. Ich empfand dies 
Alles mit einem Gram, den ich Ihnen nicht be⸗ 
ſchreiben kann. 

Wir hatten Ihnen ſchon mehrere Beſuche 
abgeſtattet. Ich kam zuerſt zu Ihnen als Mrs. 
Mowbray nnd gab mich für ſeine Mutter aus. 

(Fortſ. folgt.) 


derſelbe 11½ Meile in 1. Stunde durchlaufen. Da 
zugleich, in Folge vorzüglicher Konſtruktion, die Rei⸗ 
bung auf ein Minimum beſchränkt worden, ſo war 
auch die Dauer der Bewegung eine ganz ſtaunens⸗ 
werthe. Dieſelbe beträgt bei kleineren Körpern 20 
Minuten, bei einem 5 Pfund ſchweren jedoch nahezu 
2 Stunden. 

Das Ueberraſchendſte dieſer Verſuche liegt ohne 
Frage darin, daß die gewohnten Wirkungen der 
Schwerkraft für ſchnell rotirende Körper vollſtäudig 
aufgehoben zu ſein ſcheinen. In den verſchiedenſten, 
für einen ruhenden Gegenſtand ganz uumöglichen 
Stellungen rotiren dieſe Scheiben ſicher auf ei⸗ 
nem Stative, ja ſogar auf einem einfachen 
Faden. War eine, wenn auch geringe Reibung der Axe 
vorhanden, dann beharrte jeder Kreiſel in der einmal an⸗ 
genommenen Stellung, ſtellte ſich aber ſehr bald ſenkrecht 
zum Erdzentrum, wenn dieſe möglichſt beſeitigt wurde. 
Bemerkenswerth war hierbei noch die rückläufige Be⸗ 
wegung der Axe, deren Behinderung ein ſofortiges 
Herabſinken des rotirenden Körpers bewirkte. Eine 
ganz drehende Kreiſelpyramide ſtellte bald nur eine 
einzig bewegte Axe dar. Ein großer, aber in eine 
Hohlkugel eingeſchloſſener Zentrifugal-Apparat machte 
dieſelbe zu einem ſcheinbar willkürlich bewegten Kör⸗ 
per, der bei der geringſten Veränderung in ſeiner 
Lage den haltenden Händen zu entſchlüpfen ſich bemühte. 
Zahlreich waren die Varianten, die ſich in den Be⸗ 
wegungen dieſer Rotationsapparate durch Verände⸗ 
rungen in der Lage des Schwerpunktes oder 
durch Einwirkung auf einander hervorbringen 
ließen, inſereſſant insbeſondere die induzirende 
Wirkung einer rotirenden Kupferſcheibe auf eine 
Magnetnadel. Hieran ſchloſſen ſich einige Verſuche 
mit der der Schiffsſchraube nachgebildeten Luft⸗ 
ſchraube, die, von einem Stoße in Drehung verſetzt, fich 
bis zu einer beträchelichen Höhe bewegte, oder, an 


eiuen leichten Wagen befeſtigt, dieſen mit 
Geſchwindigkeit vorwärts trieb. Der Vor⸗ 
tragende gedachte hierbei der gelungenen 
Verſuche des Profeſſors Hänlein, dieſes Prin- 


zip für die Steuerung der Luftballons auszunutzen. 
Die oben erwähnten Kreiſel dienten namentlich auch 
noch zu höchſt gelungenen Experimenten über die 
Fortdauer des Lichteindrucks im menſchlichen Auge, 
ſowie zu brillanten Farbenmiſchungen. So gaben 
z. B. die Regenbogenfarben auf der rotirenden 
Scheibe ein nabezu tadelloſes Weiß, während ſonſt 
Apparate dieſer Art in der Regel nur ein trübes 
Grau zu erzeugen im Stande ſind. Höchſt beach⸗ 
tenswerth waren auch die nachfolgenden akuſtiſchen 
Verſuche. Eine mit 2000 Oeffnungen verſehene Meſ— 
ſingſcheibe diente als Sirene und gab die reinſten 
Skala⸗, Accord⸗ und Combinationstöne. Die raſche, 
ſichere und außerordentlich gewandte Handhabung 
der Apparate von Seiten des Vortragenden 
fand den ungetheilteſten Beifall der anweſenden 
Laien, ſowie Fachmänner. Auch in wiſſenſchaftlichen 
Vereinen, Inſtituten uud höheren Lehranſtalten wer⸗ 
den die Vorführungen des mit den glänzendſten Zeug⸗ 
niſſen verſehenen Herrn C. Schmidt ſicher das leb⸗ 
hafteſte Intereſſe erregen. 

— Ettrunken. Der Schiffer Hermann Makow⸗ 
ski, auf der Fiſcherei wohnhaft, wurde ſeit dem 7. 
d. M. vermißt, am 9., Vormittags, fand man ſeine 
Leiche im äußern Wallgraben am Bromberger Thor. 
Der Mann hatte mehrmals am Dilirium gelitten 
und iſt wahrſcheinlich in trunkenem Zuſtande in das 
Waſſer geſtürzt. Spuren äußerer Gewalt ſind nicht 
gefunden. Die Leiche iſt der Wittwe zur weiteren 
Veranlaſſung übergeben. 

— Japantſiſche Küuſtlergeſellſchaft. Am Freitage 
wird die japaneſiſche Künſtlergeſellſchaft Delhi im 
Volksgarten-Theater des Herrn Holder-Egger, ihre 
überall mit Euthuſiasmus aufgenommenen Vorſtel⸗ 
lungen produziren. Nach einem Hamburger Bericht 
find die Leiſtungen aller 10 Mitglieder 
ausgezeichnet, die des Dirsktors und ſeines Sohnes 
in höherer Gymnaſtik aber geradezu erflaunlich, die 
von keinem Conkurrenten jemals erreicht, 
geſchweige denn übertroffen werdeu. Die Pro⸗ 
ductionen auf dem Drahtſeil mit dem Bambus⸗ 
rohr als Balaneirſtange, an der Him⸗ 
melsleiter und mit der ſchweren Tonne ſtehen in ih⸗ 
rer Art einzig da und führen ſtets mit untermiſch⸗ 
tem Grauen zu rauſchendem Beifall. Schön auch iſt 
das ſchon öfter geſehene Fächerſpiel mit den Schmet= 
terlingen, welches Frau Direktor Delhi ſo grazibs u. 
elegant ausführt. Der Beſuch der nur einmaligen 
Aufführunggdarf mit Recht empfohlen werden. 


—— — . —— — — — — 
Fonds- und Produkten Vörſe. 
Berlin, den 8. März. 

Gold p. p. Imperials 1395,00 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden — — 

do. do. (¼ Stück) — — 
Fremde Banknoten — — 99,83 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 264,20 bz. 

Der Verhehr am heutigen Produktenmarkt war 
ſchwach und die Bewegung der Preiſe blieb innerhalb 
enger Grenzen. Weizen loeo, wie auf Lieferung, hat 
ſich ſchwach im Werthe behauptet. Roggen zur Stelle, 
ſchwach zugeführt, fand leichten Abſatz zu verhältniß⸗ 
mäßig guten Preiſen. Lieferung konnte man ein Ge⸗ 
ringes billiger als geſtern kaufen. 

Hafer loco war leidlich gut zu placiren, und 
auch für Termine blieben die ungefähr geſtrigen 
Preiſe zu bedingen. 

Rüböl hat ſich von dem geſtrigen Preisdruck 
wieder etwas erholt, aber das Geſchäft war dabei 
wenig belebt. Gek. 600 Ctr. 

Spiritus hatte geringen Handel zu etwas er⸗ 
mäßigten Preifen. 

Weizen loco 175—215 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 148—158 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 132—177 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 135— 182 Ar pro 1000 


et. 


* 


Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 172-210 Ax, Futterwaare 165—170 4 


bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 60,5 A bezahlt. 
— Leinöl loco 58 A bez. — Petroleum loco 


28 Ar bz. — Spiritus loco ohne Faß 4, Ag f 


bez. 
Danzig, den 8. März. 

Weizen loco blieb auch heute wieder faſt ohne 
Angebot und wurden die wenigen angekommenen 
Partien, ca 50 Tonnen, zu unveränderten Preiſen 
verkauft. Es iſt bezahlt für Sommer- 126% pfd. 
186 Ax, 130 pfd. 190 A, glafig 125 pfd. 199 KA, 
hellbunt 127/ 130 pfd. 201, 202 Ag, hochbunt gla⸗ 
ſig 132 pfd. 206 pro Tonne. Termine unver⸗ 
ändert. Regulirungspreis 198 Ag. . 

Roggen loco unverändert, 128 pfd. iſt mit 15 
Ar pro Tonne bezahlt. Umſatz 15 Tonnen. Ter⸗ 
mine unverändert. Regulirungspreis 145 A. — 
Kleeſaat loco roth ſtark beſetzt 72 Ag, ebenfalls be⸗ 
ſetzt 102 A pro 100 Kilo. — Spiritus loco nicht 
zugeführt. 

Breslau, den 8. März. (S. Mugdan.) 


Weizen, in matter Haltung, weißer 15,60 — 
17,10—19,50 Ax, gelber 15,30 16,75 18,50 KA, 
per 100 Kilo. i 

Roggen, nur f. Qual. beach., per 100 Kilo ſchleſi⸗ 
ſcher 13,00 14,50 - 16,00 Ag, galiz. 12,50 —13,20— 
14,30 KA. A 

Gerſte, in gedr. Stimm., per 100 Kilo 12,50— 


14,30 15,20 16,40 Ax. f 
Hafer, ohne Aend., per 100 Kilo ſchleſ. 14,5 


16,50 — 17,50 A. 
Erbſen, ſchwach preish., pro 100 Kilo netto 


Koch⸗ 16,50—18— 19,50, Futtererbſen 14— 16-17 A. 
: Mais Kukuruz), ſchwach zugef., 10—10,40 — 
aps kuchen, matter, 50 Kil. ſchleſ. 

7,20 7,50 Ax. 
Thymothee, ſehr feſt, 30—37 


per 


4 
roth 50—66 


Kleeſaat, ohne Aenderung, 
Ax, weiß 67—89 Ax. 2 
Getreide-Markt. 
Chorn, den 9. März. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen feſt, per 1000 Kil. 174—189 Ak. 


Roggen per 1000 Kil. 132 141 A 

Gerſte per 1000 Kil. 141—147 Ar 

Erbſen 156-165 Ax. 

Hafer ohne Zufuhr. 

Rübkuch en per 50 Kil. 8 A 50 & bis 9 Ax 509. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 pCt. — — 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 9. Mär; 1876. 
8./3. 76. 
still. 
263 — 701264—20 
. 263 — 20126375 


Fonds: 
Russ. Banknoten . 
Warschau 8 Tage. 


Poln. Pfandbr. 5% 77—20 77 —40 
Poln. Liquidationsbrisſe. 68—50] 68—50 
Westpreuss. do 4% . 95—10 9510 
Wesipreus. do. 4½% ̃ ꝓ 101—70j101—60 
bosener do. neue 4% 94-80] 94 90 
Oesir. Banknoten . . . 176—- 70117680 
Disconto Command. Anib. . 128—50/129 
Weizen, gelber; 
AprilMi . . .» 2. 194—500194—50 
Juni-Juli 202 029 
Roggen: 
SSS RNREET, 150 150 
April-Mai . 5 149 — 50014950 
Mai-Juni ng 148—50 
neter 149 
Rüböl: 
April- Mai. 59 — 80 61 


Sepir-Ok id. 61-30 62-50 


Spiritus: 
looo 4330 43-30 
April-Mai 8 45—10 
August-S epiir. 49 49 20 
Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 50% 
Preis⸗Conrant 


des Mühlen⸗Etabliſſements zu Bromberg 
vom 8. März 1876. 


7 0 


pro 50 Kilo oder 100 Pfund. D 4 


Weizen⸗Mehl Nr. 1 5 


— — 


Weizen⸗Mehl Nr. 2 ; 60 
Weizen Mehl Nr. 3 . 40 
Weizen⸗Futtermehll — 
Weien ie 0 20 
Roggen Mehl Nr. 111 

Roggen Mehl Nr. 27 — 


Roggen⸗Mehl Nr. 333 
Roggen gemengt Mehl (haus backen) 


— — — 

n SO - ene 
— 
o 


Roggen⸗Schrot 80 
Roggen⸗Futtermehll 20 
Roggen⸗Kleie RE 40 
Garen Sea DEAN FISHER 231 
Gerſten-Graupe Nr. 3 20 — 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 13 | 80 
Gerſten⸗Grütze Nr. I 416 — 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2. [14 40 
Gerſten ochm ell 8, 
Gerſten⸗Futtermehhll. ll 5 60 


Meteorologiſche B sbacht engen. 
Station Thorn. 


2 Uhr Nm. 329,48 

10 Uhr A. 329,98 

9. März. 

6 Uhr M. 329,13 —0,3 SW ht. 
Waſſerſtand den 9. März 14 Fuß 5 Zoll. 


Amtliche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 11 Uhr 38 Min. Vormittags. 
Warſchau, den 9. März. Waſſerſtand 11 
Fuß 2 Zoll. Gegenwärtig weder ſteigt noch 
fällt das Waſſer. 


12, 


41 WSW tr. 
1,9 Wi tr. 
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Inſerate. 


Vorläufige Anzeige. 
Volks-Harlen 
Sonnabend d. 11. März 
die weltberühmte kaiſerliche 
Geſellſchaft 
Japanesen. 


Das Nähere morgen in der Zeitung. 


Caſino-geſellſchaſt. 

Gemäß $ 13 der Statuten wird auf 
Sonnabend, den 18. d. Mts. Abends 
7 Uhr im Caſino⸗Lokal eine General⸗ 
Verſammlung der Geſellſchafts⸗Mitglie⸗ 
der angeſetzt, Behufs Wahl der Revi⸗ 
ſions⸗Commiſſion. 

Gemäß § 9 qu. Statuten am Sonn⸗ 
abend, den 1. April, Abends 7 Uhr 


ebendaſelbſt General⸗Verſammlung zur 


Neuwahl des Vorſtandes. 
Wer noch irgend welche Forderungen 


Han die Geſellſchaft hat, wird erjucht, 


ſpezificirte Rechnung darüber bis zum 
12 d. Mts. dem Vorſtands⸗Mit⸗ 
gliede, Hauptmann Baudach, einzu⸗ 
reichen. 

Beim Maskenballe iſt ein weißes 
Taſchentuch, roth gez. 4. K. 3 gefunden 
und beim Unterofſizier Heinrich im 
Caſino in Empfang zu nehmen. 


Der Vorſtand. 
Wolffrom's 
Beſtauration. 
Heute Freitag von 
„Nachmittag 4 Uhr an 
Bockbier v. Faß u. 
letztes Anftreten der Damen⸗Kapelle 


Kretschmann aus Böhmen. Um 
recht zahlreichen Beſuch wird gebeten. 


Jute Tinte 


offerirt zu außergewöhnlich billigen 
Preiſen Walter Lambeck. 


N bedeutenden Städten Europas, 


en 2 
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einer klaren Beſſchreibung 
dargeſtellt werden: Alle 
Arten Toilettegegenſtände 
für Damen und Linder, 
ferner Leibwäſchef. Damen,; 
Herren und Kinder, Hand⸗ 

arbeiten in reichſter Aus⸗ 

wahl. — Der, belletriſtiſche 
Theil“ bringt nur ſtylvolle 
unterhaltende u. belehrende 
Oxiginal⸗Artikel d. belieb⸗ 
teſten deutſchen Schriftſtel⸗ 
ler und künſtleriſch ausge⸗ 
führte Orig.⸗Illuſtrationen. 


4 R.⸗Mark 50 Pfge. (1 Thlr. 15 


Schnittmuſter. 


KAHN 


% 


). 


AUS und WELT 


IV. Jahrgang. Erſcheint 2 Mal mo- 
natlich. Preis für das ganze Viertel- 
jahr (6 Modenummern mit 6 Unter- 
haltungs⸗ und 6 Schnitt⸗Beiblättern): 4 
2 R.⸗Mark. (20 Sgr.). 


Daſſelbe. Prachtausgabe mit jährlich 52 colorirten Kupfern: 


Jährlich: 2000 Original⸗Illuſtrationen, 200 Stickerei⸗Vorlagen, 400 


Illustrirte 


ODENZEITUNG 


Die Illuſtrirte Modenzeitung, eine billige Volks⸗Ausgabe von „Victoria“ 
bezw. Haus und Welt“, giebt in jeder Nummer den vollſtändigen Inhalt 
einer Arbeits⸗Nummer der beiden Zeitungen wieder. 


Verlag von Franz Ebhardt. 
erli n. re 
Alle Buchhandlungen, in Thorn Walter Lambeck, und Poſtämter % 
des Snsund Auslandes nehmen jederzeit Be 
liefern auf Verlangen Probenummern gratis. 
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Krieger⸗Verein. 
Sonnabend, den 11. d. Mts. Abends 
8 Uhr Appell im Hildebrandt'ſchen 
Lokal. (Wahl eines Vorſtandsmitglie⸗ 
des.) 
Thorn, den 9. März 1876. 
Der Vorſtand. 


Sonntag, d. 12. März 1876 
Abends 7½ Uhr 


Concert 


des 
Florentiner Streichgnortetts 


in der Aula des Gymnaſiums. 
1. Violine .... Jean Becker. 
2. Violine .. .. E. Mafi. 


Bio L. Chioſtri. 
Violoncell .... L. Hegheſi. 
PROGRAMM. 


Mozart: Quartett. D-Dur. Nr. 10. 
Beethoven: Ouartett. Es-dur. Op. 74. 
Rubinstein: Quartett. G-Moll. Op. 90. 


Billets à 2,50 ½ find bis Sonn: 
tag Mittags in den Buch- und Muſi⸗ 
kalienhandlungen der Herren Wallis, 


des Handwerkervereins ſoll künftig nur 
gegen Vorzeigung der Mitgliedskarten 
erfolgen. Da die Abſtempelung der 
letzte en zur beſſern Controle nothwen⸗ 
dig iſt, ſo bitten wir die geehrten Mit⸗ 
glieder, ihre Karten in einer der nächſten 
Sitzungen zur Abſtempelung vorzulegen. 
Der Vorſtand 
des Handwerker⸗Vereins. 


neee 


Futterfleischmel 


der 


schextract-Compagnie 
mit garantirtem Gehalt von 
en. 70 — 75 % Proteinsubstanzen — ca. 12% Stickstoll, en. 12 % bett. 
Concentrirtestes und bestes Futtermittel für 


Rindvieh und Schweine 
empfehle ich ab meinen Lagern in Hamburg, Magdeburg, Schönebeck, 
Wallwitzhafen, Dessau und Leipzig nach Herabsetzung der frü- 
heren Notirung um ca. 20% als ganz besonders preiswerth. 


Julius Meissner in Leipzig, 
Correspondent der Liebig’schen Fleischextract-Compagnie 
für Dünge- und Futtermittel. 


Liebig’schen Flei 


H. 36034 
BETH 


das von uns allein echt bereitete 


nie geahnter Weiſe. 
nichts Beſſeres. 


Die Pflicht der Humanität | 


nicht minder als unſer eigenes Intereſſe gebietet uns, das Publikum 
möglichſt oft darauf aufmerkſam zu machen, daß die Toiletten⸗Chemie 
bisber keine ſo nützliche und angenehme Erfindung aufzuweiſen hat, als 


Kölniſche Haarwaſſer (Eau de Cologne philogome. ) 

Es verhindert das Ausfallen der Haare und die Schuppenbildung, 
macht das Haar weich und geſchmeidig und befördert das Wachsthum in 
Gegen Migraine und Kopfnervenſchwäche giebt es 


Erſinder und Frabrikanten H. aebermann & Co. in Köln a. Rhein. 
Niederlage bei Walter Lambeck. — Per Flaſche 2 und 1 Mark, 


Futter: (Fackſel) Schneid Maſchinen 


Dreſeh⸗Maſehinen für Hand- u. Göpel⸗Betrieb 


werden von unterzeichneter Fabrik als Specialität gebaut und wurden im letzten 


Jahre in 10967 Exempla en von ihr verkauft. 


Durch vollkommenſte Ein⸗ 


richtung mit allen Hilfsmaſchinen und eigene Gießerei koͤnnen mäßige Preiſe 


bei beſtem Material ſolideſter Ausführung geboten werden. 
mit Abbildungen und Beſchreibungen neuer Verbeſſerungen und neuer Mar | m 


Ein neuer Katalog 


Schleſiſche Gebirgs-Aepfel verkauf uf ſchinen iſt erſchtenen und wird auf Anfragen franco und gratis zugeſendet. 


Heinrich Lanz in Mannheim 


an den Markttagen die Metze 5 Sgr. 
Volkmann & Scheuermann. 


in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung? 
N werden 
für alle Zeitungen, 
insbeſondere für die „Thorner Zeſtung“ das „Berliner Tageblatt,“ 
die „Post,“ die „Kreuzzeitung,‘“ den „Deutschen Reichsanzei- 
ger“ und „Koenigl. Preuss. Staatsanzeiger,“ „Militair- No- 
chenblati,‘ „Neue Volkszeitung,“ „Gerichtszeilung,“ „Ger- 
mania,“ den „Kladderadatsch, 
Blaetter“ eic. 
Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen 
täglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen. 
Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. 
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Zeitungs-Cataloge gras N 


die „Münchener Fliegenden 


KRARAKRRKKRRARKERRR 
EinladungzumAbonnement auf die illustr. Modenzeitungen 


ICTORIA 


haltungs-, 6 Modenummern mit 6 colorirten Mode⸗ 
fupfern und 3 Schnittbeiblättern); 2 R.⸗Mark 25 
Pfg. (22 ½ Sgr. 

Jährlich: 2000 Original⸗Illuſtrationen, 200 Stiderei- 
Vorlagen, 200 Schnittmuſter, wodurch, unter Beifügung 


XXV. Jahrgang. Erſcheint 4 
Mal monatlich Preis für das 
ganze Vierteijabr (6 Unter— 


g 1Atägige Ausgabe: 


& 


2. 
% 


Sgr) 


III. Jahrgang. Er⸗ 
ſcheint 2 Mal mo⸗ 
natlich. Preis für 
das ganze Viertel⸗ 
jahr: 1 R.⸗Mrk. 


R 


% 
% 
. 
25 
2. 
% 
** 


R NRRRRN R&R nN 


ſtellungen entgegen und % 


EN 
\\ Im N * 
| Central⸗Annoncen⸗Bureau 


von 
Rudolf Mosse, Berlin, 
mit Filialen in Breslau, Chemnitz, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., 
Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, 
Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich, und Agenturen in allen 


0 


8 
x. 
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Fabrik landwirthſchaftl. Maſchinen K Eiſengießerei. 


Ein 


Dr. 


In der Buchhandlung von Walter Lambeck Eliſabelhſtr. 4. iſt zu haben 
Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Prieſſteller 


für das geſchäftliche und 
Formular- und 
zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contraeten, Ver- 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſor dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, . 

von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet von 
L. Klese wetter. 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 

Preis: gebunden nur 1 Mark 60 Pf. 


geſellige Leben. 
uſterbuch 


einer möglichſt voll- 
nebſt einer Auswahl 


— ann nn 


Patentirte Stiefelbefohlungg. 


Material zu 1 Dtz. Paar Stiefel oder Schuhe befohlen ſelbſt ausführbar 
8 Mark zu ½ Dpd. 4½ Mark inel. Handwerkzeug und Anweiſung. 


Beſtmöglichſte 


Erzielung trockner warmer Füße. 


Größte Dauerhaftigkeit. 


Verkaufsübernahme und Ausfübrung geeigneter Vertreter geſucht. 


Leipzig, Blücderſtraße 15, 1. 


Robert Schumann. 


Cjopia 


Herrn Robert Schumann in Leipzig. 


Erfurt, den 5. November 1875. 


Bitte mir umgehend die reſtirenden 100 Paar Beſohlung zu ſenden, ich 
werde dieſen Monat auch noch 400 Paar Beſohlung gebrauchen ꝛc. N. 


F. C. Gustav Esche, 


gez. 
Mainzer Hofpatz b. 


Dr. Retau’s „Selbstbewahrung“ 
oder „Hilfe in allen Sc wäche⸗ 
zuſtänden des mänulichen Ge⸗ 
ſchlechts,“ Preis 3 4, angele⸗ 
gentlich empfohlen. 

Zu beziehen durch jede Buch⸗ 
handlung oder von G. Poenicke's 
Schulbuchhandluug, Leipzig. 

Dieſes Buch wurde von Regie 
rungs⸗ und Wohlfahrtsbehör⸗ 
den empfohlen. 

Man achte genau auf den Titel. 

In Thorn vorräthig in der 
Buchhandlung von Walter Lam- 
beck. 


Einen Poſten 


Tilſiter Käſe, 


verkaufe für auswärtige Rechnung mit | bei 


40 Pf. à Pfd. bei Broden 
Carl Spiller. 


der einige Wochen 


Allen Kranken wird das Buch: 


Spät-Klee, 
ſpäter 


als Roth⸗Klee blüht und 
vorzügliches Futter giebt, 


empfiehlt 


W. Ruhemann 
in Culm. 


an Ergiebigkeit andere Kalke übertref⸗ 
fend, liefert franeo Bahnhof 


Michael Levy Snowraclaw. |- 


Ein maſſives 


Nepoſitorium 


enthaltend 82 Schiebladen nebſt Laden» 
tiſch, auch allerhand kaufmänniſche Ge⸗ 
räthe ſowie Gebinde Flaſchen ſteben 
Umzugs halber zu verkaufen. 


M. v. Gasowski, 
Neuſtadt. 


Im. Zim. m. Bek. z orm. Copernicſti. 206. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernat Lambeck. 


Näheres 


* 


2 
Erwiderung! 

Da ich doch allgemein als rechtſchaf⸗ 
fener Mann bekannt bin, ſo wäre es 
j überflüſſig mich gegen eine ſolch' 
lächerliche Annonce zu rechtfertigen, in» 
dem ich ſchon im Januar in Gegen⸗ 
wart des Herrn Bank⸗Direetor Prowe 
die Niederlegungmeiner Vollmacht münd⸗ 
lich ausgeſprochen habe, weil ich auf 
eine ſehr ſchlechte Art und Weiſe hin⸗ 
tergangen worden bin. 
Jacob Makowski, Schorn 


fternfegermftr. 
Gutes Nutzeiſen A 5 , pro Gtr. 
Neue Eiſenenden, 7½% , 
Neues Eiſen 8% 5 
Neue Hespen „ 20 „ 7 
Lange Floßnägel, 7½, x 
offerirt Vietor Wilk. 

Cl.ulmer-⸗Straße Nr. 335. 

Ich Caroline Schröder geb. Did- 
schoneit warne hierdurch meinem 
Manne Friedrich Schröder, da ich 
mit ihm in Gütergemeinſchaft lebe, 
ohne meine Unterſchrift etwas zu 
borgen. Da er bereits 70 Jahr 
alt iſt, alſo erwerbsunfähig; aber 
dieſes Eine iſt er noch fähig: von Haus 
zu Haus zu gehen und der Frau Ihren 
Charakter zu ſchänden. 
Thorn d. 9. März 1876. 
| 


Caroline Schröder. 


1 Thlr. Belohnung 
Demjenigen, der mir zur Wieder- 
erlangung von 1 Wirkmeſſer, 1 Raſpel, 
3 Bohtern, 1 Kloben, 1 Rodchacke, 1 
Maurerhammer, 1 Abſchroter und 1 
Heinen Stielhammer verbilft. Der 
Dieb iſt ca. 27 Jahre alt, trägt einen 
grauen Ueberzieher und Kropfſtiefeln, der. 
rechte davon aufgeſchnitten. | 

Krakowski, ‘ 
Schmiedemeiſter in Sadrosz. 
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Jievolver 


Die fo ſehr beliebten Scheiben⸗ und 
Sicherbeits-Revolver find jetzt wieder 
maſſenhaft aus Arbeit gekommen. 
Dieſelben find Cal. 9 mm 1 Lauf. 
mit Trommel aaf Lauflänge 
10 —15 em. Schußkraft ſehr ſtark, die 
Kugel ſchlägt noch auf 20 Fuß Länge 
durch ein zolldickes Brett. Preis nur 
3½ 7 Thlr. je nach, Ausſtattung. 
50 Kugelpatronen 20 Sgr. Kleinere 
Revolver Cal. 7 mm. nur 3 Thlr. 
mit 50 Kugelpatronen 3% Thlr.) 
Geräuſchloſe Teſchings von 7 Thlr. an. 
Doppel⸗Jagdhinterlader von 17 Thlr. 
an. 500 Lef.⸗Hülſen, Cal. 16, nur 
3½ Thlr. Nur gegen Poſtvorſchuß 
oder Einzahlung. Verpackung gratis, 
Umtauſch ſehr gerne, bei Hippolit 
Mehles, Berlin N., Auguſtſtr. 61, Ge- 
neralWaffen⸗Depot. Für Büchsenmacher, 
Wiederverkäufer ze. hohen Rabatt. 
Meine 30jährige Reellität iſt ſchon 
weltbekannt. 


| 
| 
| 


In meinem Delikateß⸗, Wein⸗ und 
Colonialwaarengeſchäft kann ein 
Lehrling 3 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen von | 
ſogleich oder per 1. April d. J plaeitt 
werben. H. Ephraim, 
> Bromberg. 

Zur Bewirtbſchaftung eines Guter 
in Polen, in der Nähe Warſchau's, ſuche 
zu Johanny einen In ſpektor der pol⸗ 
niſchen Sprache und Schrift mächtig. 

Rittergutsbeſitzer Neufeld, 
Hermsdorf, Kreis Grünberg. 

Es wird zum ſofertigen Antritt 

eine Bonne, 


welche zugleich die Hauswirthſchaft zu 
leiten verſteht, unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu engagiren geſucht. Gefällige 
Offerten unter L. K. 141 poſtlagernd 
Thorn erbeten. 


Der Laden, den Herr Hadt gegen⸗ 
wärtig inne bat, iſt vom 1. April d. 
J. zu vermietben. Joseph Wollenberg. 


Cin mbl. Zimmer, part., iſt mit auch 
ohne Beköſtigung für 1 oder 2 
Herren zu verm. Altthornerſtr. 244. 

n meinem Haufe Altſt 187 iſt die 
Aa Belle Etage, beſteh. aus 4 Zimmern, 
Küche u. Zubeh. vom 1. April ab zu 
wermietb . Adolph W_ Cohn. 

Prüdentr. 17, ein Vorderzimmer 

parterre (Comtoir) und 2 moͤbl. | 


l schauferſtet zu verkaufen 1 


freſſer.“ Luſtſpiel in 4 Akten von 
G. v. Moſer. Verfaſſer von ua 
timo.“ „Stiftungsfeſt.“ 5 


C. Schäfer. 


